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Ein wichtiges Element der Willkommenskultur  ist Sprache. Ausländischen Zuwanderern das Erlernen 

der deutschen Sprache zu ermöglichen, ist eine wichtige Grundlage unserer Integrationspolitik. Eben‐

so wichtig – und für eine Willkommenskultur zwingend erforderlich – ist es, die Sprachkompetenz der 

Einheimischen zu stärken. Nicht nur in Verwaltungen, Schulen, Unternehmen und vielen weiteren In‐

stitutionen  ist Verständigung notwendig, noch bevor ausländische Zuwanderer  ihren Sprachkurs be‐

ginnen können. Mindestens eine Fremdsprache sollten Mitarbeiter/innen in den Anlaufstellen für in‐

ternationale Zuwanderer  sprechen, Mehrsprachige MA sollten vermehrt  in  relevanten  Institutionen 

für  internationale Zuwanderer arbeiten und ein Netzwerk aus Sprachmittlern sollte  in einzelnen Fäl‐

len sprachliche Barrieren überwinden helfen. Dies gilt besonders für Institutionen wie Verwaltungen, 

medizinische Einrichtungen, Schulen und Polizei. 

Die regionale Willkommenskultur sollte sich durch eine hohe Qualität der Angebote für internationa‐

le Zuwanderer auszeichnen. Das bedeutet konkret: 

‐ Im Blickfeld sollte nicht nur der einzelne Zuwanderer stehen, sondern auch seine Familie, die 

entweder noch zuwandern kann oder aber die in der Region durch den Zuwanderer zukünftig 

gegründet werden könnte. 

‐ Arbeitgeber müssen für eine (fach‐)gerechte Entlohnung sensibilisiert werden im Sinne „glei‐

cher Lohn für gleiche Arbeit“; so lange Zuwanderer nur als Billigkräfte gesehen werden, ist die 

Region nicht attraktiv für potenzielle Fachkräfte. 

‐ Beratung und Service vor Ort sollte für  internationale Zuwanderer weitestgehend „aus einer 

Hand“ angeboten werden, da dies effizienter und attraktiver ist als ein aufreibendes Pendeln 

zwischen teilzuständigen Ansprechpartner/innen. 

‐ Die Anerkennung von Qualifikationen muss erleichtert werden. 

‐ Bereits  zugewanderte Menschen  sollten  in  die  Entwicklung  und  Umsetzung  der Willkom‐

menskultur    in Netzwerke und Beratung/Betreuung eingebunden werden, um  ihre Erfahrun‐

gen einzubringen und ihre interkulturelle Kompetenz als Potenzial zu nutzen. 

Die  Förderung  der  interkultureller  Kompetenzen  und  somit  die  Entwicklung  einer  regionalen Will‐

kommenskultur braucht Zeit und somit eine  langfristige Förderung, die sich nicht nur  in politischen 

Willensäußerungen,  sondern auch  in der Bereitstellung  finanzieller Mittel äußert. Besonders  in der 

Sensibilisierung  der  Bevölkerung  für  internationale  Zuwanderung  braucht  es  eine  langfristige  und 

nachhaltige Förderung. 

Insgesamt wird empfohlen, zu Beginn keine fertigen Modelle oder Strukturen zu etablieren, sondern 

auch Spielraum für eine lokal spezifische Entwicklung von Willkommenskultur zu ermöglichen. Nur so 

wird es gelingen, eine authentische und attraktive Umsetzungsstrategie zu erarbeiten.    

 


